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Geſang .

Wie Siegfried mit den Sachſen kaͤmz fſi - .

3
—

ploͤtzlich neu ward die Geſtalt der Dinge1
enn Boten kamen in 100 Land Burgund ,

ferneher ; was die Geſandtſchaft bringe ,
Ward alſogleich dem Herrn des Landes kund .

Mit holdem Gruß ſprach Gunther : „ ſeid wilkommen !
Noch hab ' ich nicht , woher ihr kommt , vernomme

Nun ſagt mir an, wer hat

chaft , die ihr bekannt . “
Nicht ohne Furcht vorm koͤniglichen Grimme

Trug ihren Auftrag die Geſandtſchaft v

„ Zwar kommen wir nicht als des

Doch oͤffnet uns nicht zuͤrnend euer

Euch naht ein Krieg nach zwoͤlfmal ſie

Uns ſendet Luidger her , euch abzuſagen ,

tedens80 2

Der Sachſen maͤcht' ger Fuͤrſt ; zu gleiche
Koͤmmt Luidgaſt , der im Daͤnenrei

m Streit

gebeut .

Ihr habt den Zorn der Herrn euch zu gezogen ;
Sie fallen euch mit großer Macht ins Land

Heer iſt zalreich , wie des Meeres Wogen ;ogt !Ihr —

Kein Schild , kein Helm beſteht vor ihrer Hand

Dieß moͤgt ihr nun vor eure Freunde bringen ,
Wollt ihr nicht etwa noch um Frieden dingen

Den Sturm nicht noch beſchwoͤren , der euch draͤut ;
Auch hiezu waͤr' es eben izt noch Zeit . “

„ „ Verzieht denn hier nur eine kleine Weile
Sprach Gunther hart bedraͤngt von Sorg ' und Leid ;

Der Freunde Rath vernehm ' ich , dann ertheile

Ich euch , wie ihr es fodert , den Beſcheid . «
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er Koͤnig barg im Herzen dieſe Kunde ;

Der kuͤhne Hagen ward von ihm zur Stunde ,
1 5eſchickt , und wer zum RathUnd Gernot ward b

Sonſt klugen Sinn beſaß , und Kraft zur That

Noch hatten ſie die Botſchaft kaum vernommen ,

Nur immerhin ! der Feind ſei uns wilkommen !
7 1 1 A 8 9 17 188 Käaetluch unſer S ſchlaͤgt Wunden , breit und tief !

NI 18 1 1 1Wer ſii ind l vom Todesſchlaf geb

r hat ſein Ziel , ſein ruͤhmlich Ziel gefunden . “

„ Doch mir, ſprach der Thronecker , duͤnkt' s nicht gut ;

Ich kenne der Feinde kuͤhnen Muth .

Die Zeit reicht nicht , zum Krieg ' uns zu bereiten ,

„ unſre Freunde zu beſenden , hin ;

Vor Allen ſag ' , in unſern Reih ' n zu ſtreiten ,
ne o wendet euch an ihn . “ “

en Enden

Und r Geſandt 1f f ie 9 ch verh

Beſtellten doch die Fuͤrſten Pfleg ' und Raſt .
Indeſſen war des Koͤnigs H beklo eIndeſſen war des Koͤnias Herz bektommen ;

Und Si m truͤben den Gram :

„ Was l den Sinn , ſprach er , euch eingenommen ,

Der er och Theil an jeder Freude nahm ? “

Schmerz , ſprach Gunther , darf man ſagen ;
Gar Manches muß das Herz verborgen tragen ;

klagt man ſeine Noth ; “

Und Siegfrieds Angeſicht ward bleich , und roth :

Wenn etwa ſchon euch Huͤlfe noͤthig war ?
N 118 Frennd fNehmt mich zum Freund ' ; ich werd' es bis zum Ende

Mit Ehren ſeyn in Noth , und in Gefahr . “U
Das uv ot„ Das wolle Gott , ſpra r , euch vergelten !

Ihr ſollt mich nie undankbar ſchelten !
Braͤcht ' eure Huͤlfe mir auch nie Gewinn ,
Mich troͤſtete ſchon dieſer edle Sinn .



Nun hoͤrt mein Leid : zween maͤcht' ge Feinde kuͤnden
Den Krieg mir an ; ſie fallen uns ins Land . “ “

„ Sonſt nichts , als dieß ? rief Siegfried , o wir finden

Dafuͤr wohl Rath ! vertraut auf meine Hand !
Und wenn auch euer Feind mit einem Heere

Von dreiſſig Tauſenden umgeben waͤre,

Mit tauſend Kriegern wollt ' ich ihn beſteh ' n;
Laßt immer die Geſandten heimwaͤrts geh ' n;

Sie ſollen ihren Herrn uns voraus melden .

Doch folgten mir zwoͤlf Krieger nur von Haus ;
Die tauſend ruͤſtet ihr ; aus euren Helden

Waͤl' ich mir Hagnen mit Ortwinen aus ;
Auch Dankwart ſoll den Zug , und Sindold zieren ;
Der Saͤnger Volker wird die Fahne fuͤhren . “

„ V„ O Freund , rief Gunther , wie erfreuſt du mich !

Wenn Gott will , ſo verdien ' ichs noch um dich . “ “
Der Hof ward ſchnell verſammelt , vorbeſchieden

Auch die Geſandtſchaft , und , da ſie erſchien ,

Sprach wuͤrdevoll der Koͤni : „ zieht im Frieden ,

Beſchenkt , und im Geleite Burgunds hin !

Sagt euren Herrn , wir ſeien , ſie zu ſehen ,

Nicht ſehr erfreut ; ſoll ' s aber doch geſchehen ,

So ſei auch Arbeit hier fuͤr ſie bereit ,

Nicht ohne Freunde zieh ' auch ich zum Streit . “

Froh hoͤrten ſich die Fremdlinge gewaͤhren

Der Heimkehr nicht ſo bald gehofften Tag ;

Froh nahmen ſie , was , ihren Stand zu ehren ,

An reicher Gaben Pracht vor ihnen lag .

Doch froh vernahm nicht Luidgaſt die Geſandten ,

Da ſie die Helden ihm mit Namen nannten ,

Die ſie am Hof zu Worms vereinigt ſah ' n ;

Kein Feind , wie Siegfried , paßt ' in ſeinen Plan .

Sein Uebermuth begann ihn ſehr zu reuen :

Mit banger Eile ward umher geſandt ,

Bis um ihn her an Freunden und Getreuen

Von zwanzig Tauſenden ein Kriegsheer ſtand .



Auch Luidger warb ein gleiches Heer Vaſallen ,

So dachten ſie ins Land Burgund zu fallen ;

Und Gunther ruͤſtete zur Gegenwehr

Ein kleines , doch des Siegs gewohntes Heer :

Schnell bot er Hagens , und der Bruͤder Mannen

Und ſeine Ritter auf zu muth ' gem Streit .

Bald zogen ſie mit kuͤhner Haſt von dannen ,

Die Roſſe ſpornend , raſch, zur Schlacht bereit

Die ward von Volk dand getragen ;

Scha r der Held von Throneck , Hagen ;

Mit zog auch Dankwart , und Ortwin ,

Und Sindold , und der tapfre Hunold hin

„ Ihr moͤgt getroſt , ſprach Siegfried , hier verbleiben ,

Herr Koͤnig , im Palaſt , und bei den Frau ' n ;

Wir wollen ihnen wohl die Luſt vertreiben

Nach Wo zu zieh' n; ihr duͤrft auf uns vertrau ' n;

Bald ſoll il Aug' in ihrem Land uns ſehen

Ihr ueber

Geſagt , gethan ! durch Heſſen flag der Ruf

So ſchnell nicht , als der muth ' gen
23

—ſſe Huf .

Bald ſtunden ſie auf ſaͤchſiſchem Gefiel

Mit ihnen kam Verwuͤſtung , 8 und Brand ;

Der Fuͤrſten Bruͤderpaar trug ſeine Schilde

or ' m Bundesheere mit beſorgter Hand .

k dem kuͤhnen Hagen ;

Gernoten ward die Mitſorg ' uͤbertragen ;

Siegfried empfahl das

Der Nachtwach ' in dem Lager vorzuſteh ' n

Ward Dankwart mit Ortwinen aue

Sieglindens Sohn in ſeir mWaffenkleide ,

Ritt ganz allein auf Spaͤh' und Kundſchaft hin :
Er ſah der Feinde Heer mit Herzensfrende ,

Sah weit ins Ferne ſich ihr Lager zieh ' n.

Doch ſieh , es zog , umſtralt vom gelten Schilde
Ein Krieger ihm entgegen im Gefie

GsSDer Daͤnen Koͤnigwars , der ſo , wie er

Auf Kundſchaft ritt , getrennt von ſeinem Heer .

( B )
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Sie faßten ſich ins Auge : egfried brannte

Von Kampfbegier , und gab dem Roß den Sporn ;
Auch Luidgaſt zielte mit dem Speer , und rannte

Auf ſeinen Feind mit kriegeriſchem Zorn .

Von ſeines Gegners Speer getroffen toͤnte

Des Gegners Schild , und Roß , und Reiter ſtoͤhnte,
Und jeden trug vor ſeinem Feind vorbei

Sein feurig Roß , als ob' s ein Sturmwind ſei .
Doch ohne ſich zu ſaͤumen , lenkten beide

Der Roſſe Zaum mit ritterlicher Hand :
Die Schwerter flogen aus der breiten Scheide ,

Ein neuer Kampf der Schrecklichen entſtand .
Das Feld erſcholl von Siegfrieds derben Schlaͤgen ;

Da ſtoben Funken , wie ein Feuerreger

Nicht minder grimmig ſchlug auch Luidgaſts Hand ;

Daß jeder ſeinen Mann am Andern fand .
Nun ward von Dreiſſigen der daͤn' ſchen Krieger

Der Kampf und ihres Heren Gefahr geſeh ' n:
Sie flogen , ihn zu retten ; doch ſchon Sieger

Zwang Siegfried um Verſchonung ihn zu fleh ' n.

Schon hatte Balmung zu drei tiefen Wunden

Durch Schild und Panzerſtahl den Weeg gefunden ,
Als Luidgaſt ſeine Hand dem Helden bot ;

„ Erlaßt , ſprach er ſich nennend , mir den Tod ! “

Gefangen fuͤhrt' ihn Siegfried ſchon von dannen ,

Als auf dem Kampfplatz erſt die Huͤlf' erſchien ;
Da zwangen des Beſiegten dreiſſig Mannen

Den Sieger noch einmal das Schwert zu zieh ' n.
Er ſchlug um ſich mit ungeheuren Hieben ,

Bis um ihn her nur Leichen uͤbrig blieben ;

Nur Einen ſchonte noch des Todes Hand :

Als Ungluͤcksbote ward er heim geſandt .

Beſtuͤrzt ward Alles , da die Trauerſtimme

Ins Heer der Daͤnen , und der Sachſen kam ;

Und Luidger tobt ' umher mit lautem Grimme ,
Da er des Bruders hart Geſchick vernahm .



Der Koͤnig gieng indeſſen als die Beute
0

Des furchtbarn Siegers hin an ſeiner Seite ;

Erfreut nahm Hagen ihn dem Helden ab ,

Als Dieſer ſeiner Hut ihn uͤbergab .

„ Wohlan ihr Helden von dem Rheingeſtade !

Eilt ! folgt mir nach ! rief Siegfried nun zum Heer ,

Verbleibt mein Leben mir durch Gottes Gna

Dann ſehen wir in kurzer Zeit noch Wr
Hinab zum Abend wird der Tag nicht gleiten ,

Bis manchem Weib wir tiefen Schmerz bereiten ,

MiBis mancher Helm , von unſerer Hand zerhau ' n ,

Im Staube liegt , dem Feind zu Sorg ' , und Grau ' n

Schnell ſaß das Heer auf ſeinen muth ' gen Roſſen ,

Die Zaͤume lenkend mit geuͤbter Hand ,

Das Heer , das nur aus Siegfrieds zwoͤlf Genoſſen ,

Und tauſend Kriegern von Burgund beſtand⸗

Der kuͤhne Sänger ritt vor alem Wolte

Voraus mit ſeiner Fahn ' , und eine

Von Staub hob zu dem Himmel ſich empor ;

Doch Schilde glaͤnzten aus dem Staub hervor .

Schon war der Sachſen Heer mit blanken Klingen ,

Schon war das Daͤnenvolk zum Kampf bereit ,

Begierig das Verlorne zu erringen ,

Des Koͤnigs Freiheit ; ſchnell begann der Streit⸗

Nun ward mit Blut ſo manche Hand geroͤthet ,

Die Hoffnung nun ſo mancher Braut getoͤdtet ,

So mancher Frauen Luſt in Schmerz verkehrt

Durch Gernots , Hunolds , und durch Sindolds Schwert ;

W Blut vertilgt ward vieler Helme Schimmer

Durch Volkern , und den ſchrecklichen Ortwin⸗

3 auch der Feind ſchlug manchen Schild in Truͤmmer ;

Und heiſſes Blut rann uͤber Saͤttel hin .

Siegfried allein mit ſeinen zwoͤlf Genoſſen

Drang in die Reih ' n ; und Stroͤme Blutes floſſen
Aus Helmen , die des Helden Schwert zerbrach —
Kein Krieger von dem Rheine folgt ' ihm nach .

( 8 2 )
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Schon dreimal durch das Heer gedrungen kehrte
Er dreimal um , als Hagen zu ihm drang ,

Im Schlachtgewuͤl ' ein wuͤrdiger Gefaͤhrte ,
So manchem Krieger noch zum Untergang .

Doch ſieh ' , es ritt vor ſeine Hee rgeſellen
Der Sachſen Fuͤrſt , entgegen ſich zu ſtellen

Dem Schwerte Balmung , das in Siegfrieds Hand
Sein Heer ihm fraß , wie ohne Widerſtand .

Auch kraͤnkt' ihn Luidgaſts Loos : der Heldenſtaͤrke
Des furchtbarn Siegfrieds maß er ſelbſt es bei ;

Gernoten zieh das Volk ſo großer Werke ;
Bald war ' s enthuͤllt , wer dieſer Kaͤmpfer ſei .

Der Laͤrm erhob ſich heft ' ger um die Beiden :
Doch bald begannen ſich die Reih ' n zu ſch

Der Feldherrn Kampf beruhigte die Schlacht
Von beiden Seiten ward ihm Raum gemacht ;

Und Luidger ſchlug mit ungeheuerm Grimme

Auf ſeinen Feind ; es ſtuͤrzte Siegfrieds Roß .
Sogleich erhob von neuem ſich die Stimme

Der Feldſchlacht , und das Blut der Heerenf
Denn Gernot flog herbei , und Volker , Hagen ,
Dankwart , und Hunold ; Roß , und Mann erlagen

Vor ihrem Schwert ; auch Sindold und Ortwin
Streckt ' auf das Feld der Sachſen Soͤhne hin .

Von beiden Seiten flog durch breite Schilde ,
Und uͤber Helme der geſchwungne Speer ;

Und blutig lag der Panzer im Gefielde ,
Mit Blut gefaͤrbt lag Helm und Schild umher⸗

Von ſeinem Roß ſprang Luidger ; ungeſchieden
Blieb ſo der Feldherrn Kampf : nicht zu ermuͤden

Drang Jeder auf den Gegner ; hin und her
Flog Schlag auf Schlag ; im Blute lag der Speer .

Doch Balmung hieb des Schildes ſtarke Spangen
Am Arm des Feinds mit maͤcht ger Kraft entzwei ;

Und Luidger ſah nun auch die Krone prangen
Auf Siegfrieds Schild , und wußte , wer er ſei
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„ Laßt ab vom Kampf , ſo rief er ſeinem Heere

Verloren iſt fuͤr uns des Sieges Ehre :

Den furchtbarn Siegfried hat mein Aug ' erkaunt :

Die Hoͤlle hat ihn , uns zur Schmach , geſandt

Er bat zugleich um Schonung , und um Frieden ;

Die Fahne ſenkte ſein Befehl her

Vom Sieger ward ihm , was er bat , beſchieden

Da er zur Haft als Geiſel ſich e

Nun ſchwieg der Sturm im weiten Schlachtgef

Der Sachs , und Daͤne warf zerhau ' ne Schilde ,

Und Helme weg , wovon ſein Blut noch floß ,

Und ſtieg ermattet ab von ſeinem Roß .

Fuͤnfhundert waͤlten ſich Gernot , und Hagen

Zu Geiſeln aus , des Friedens Pfand zu ſeyn ;

Verwundete ließ man auf Bahren tragen ,
d kte f mauf den Weeg zum Rhein .

H n zog der Daͤne nun mit ſchlechter Ehre ;

Und Schaam , und Trauer herrſcht ' im Sachſenheere ;

Des Freunds , und des Verwandten Thraͤne floß

Dem Krieger , dem der Tod die Augen ſchloß .

Das Saumroß trug nun friedlich auf dem Ruͤcken

Der Waffen Laſt ; und Gernot ſaͤumte nicht

Den Seinigen die Botſchaft darzuſchicken !

Zum Rheine flog der freudige Bericht .

Wie manches Herz , der Furcht zum Raub gegeben ,

Erwachte wie zu einem neuen Leben !

Der Frauen Neugier ließ den Boten kaum

Zur Antwort , kaum zum Athemzuge Raum .

Ein Bote ward gewieſen zu Kriemhilden ,

Nur heimlich , denn man ſprach ſich noch ins Ohr ,

Es komm ' ein Held zuruͤck aus den Gefielden

Des Kriegs , den ſie zum Trauten ſich erkor .

Sie ſah den Mann der laͤngſt erſehnten Kunde

Der Thuͤre nah ' n ; mit freundlich ſchoͤnem Munde

Rief ſie ihm zu : „ komm her ! gieb mir Vericht !

Dein Lohn wird Gold ſeyn ; aber luͤge nicht .
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Wie iſt mein Bruder aus dem Streit gekommen ?
Und wie ergieng es meinen Freunden ? ſprich !

Hat keinen uns die Hand des Tods genommen ?
Wer war dem Feind vor andern fuͤrchterlich ?“

„ „ Kein Feiger war , o Fuͤrſtin , in dem Heere
So ſprach der Bote , dochder hoͤchſten Ehre

Des Kampfs , ( weil ihr ' s zu wiſſen ſelbſt begehrt, )
Iſt ganz allein der Gaſt von Kanthen werth .

3

Wohl fuͤrchterlich war Dankwart , und war Hagen ,
Und Groſſes ward von ihrem Arm vollbracht ;

Wie mancher Held ward durch ihr Schwert erſchlagen !
Vor ihm nur ſchwand ihr Ruhm in dunkle Nacht ;

Nur er that Wunder ; und es weint des Daͤnen,
Und Sachſen Tochter izt unzaͤ Thraͤnen

Um Vater , Bruder Rann und Braͤutigam ,
Und den Geliebten , der ihm nahe kam .

Auch Ortwins Schwert , wohin es traf , ſchlug Wunden
Durch Stahl und Eiſen ; auf ihm ſaß der Tod ,

Und Gernot , ha ! durch Keinen der Burgunden
Ward , wie durch ihn , ſo mancher Sattel roth ;

Ob ſchrecklich gleich von aller Schwerter Schlaͤgen
Das Feld erſcholl , und , Reue zu erregen

In Luidgers Bruſt , von unſrer ganzen Schaar
Des lezten Reiters Arm geſchaͤftig war .

Die kuͤhnen Krieger von Thr neck gewannen

Bewunderung , und badeten in Blut ;
Auch Sindold , ſo wie Hunold , Gernots Mannen ,

Und Rumold kaͤmpften mit dem alten Muth ;
Das Hoͤchſte nur vom Anfang bis zum Ende
Sah ' n wir geſcheh ' n durch Siegfrieds Heldenhaͤnde :

Luidgaſten werdet ihr , unh Luidgern ſeh ' n,
Von ihm gefangen , euch voruͤbergeh ' n.

Nie ward ſolch eine Zal gefangner Krieger
Zum Rhein gefuͤhrt , als nun durch ſeine Kraft :

Fuͤnfhundert ſind es , die allein dem Sieger
Geſund noch folgen in des Krieges Haft ;
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Verwundete bringt man auf achtzig Bahren ,

Die meiſtens ihm allein begegnet waren .

So kommen ſie , geheilt vom ſtolzen Wahn ,

Nicht , wie ſie einſt ſich ruͤhmten , bei uns an . “

Die Freud ' entbluͤht ' in hoͤherm Roth den Wangen

yht; ihr Liebling warDer Jungfrau , und mit Rec

Mit Ruhm gekroͤnet aus der Schlacht gegangen ;

Ihr ſchied kein Freund verlezt aus der Gefahr :

„ Groß , ſprach ſie , ſei der Lohn fuͤr deine Kunde ! “

Ihm ward ein reich Gewand , und Gold zur Stunde

Zehn Marken ſchwer , gebracht . So gut gelingt

Solch eine Botſchaft , die man Maͤdchen bringt

Am Fenſter harrt ' , und auf den Straſſen weilte

Nun manche ſchoͤne Maid , den Zug zu ſeh ' n;

und Weib , und Kind , Freund , und Verwandter eilte

Mit frohem Gruß entgegen ihm zu geh ' n.

Koͤnig brachte ſelbſt den edeln Degen

en freud ' gen Dank vor ſeine S

Mit Recht , da Sorg ' , und draͤuende Gefahr

In Sieg und Ruhm durch ſie verwandelt war .

Er hieß die Seinen , und den Gaſt wilkommen ,

Und forſchte , wer dem Tod erlegen ſei ?

Nur ſechzig Freunde hatt ' er ihm genommen ,

Doch manchen trug man auch noch wund herbei ;

Und Viele brachten aus dem Schlachtgefielde

Zerhau ' ne Helm ' , und Panzer , oder Schilde .

In frohem Jubel vor des Koͤnigs Schloß

Stieg jeder Krieger ab von ſeinem Roß .

Fuͤr Alle war ſchon Herberg ' , Speiſ ' , und Pflege

In dem Bezirk der Stadt umher bereit ,

Und ſchon das Bett , worauf der Krieger laͤge,

Der blutend kam aus dem beſtandnen Streit⸗

Mild zeigte ſich der Koͤnig ſeinen Feinden ;

„ Wilkommen ! ſprach er , Gott , und meinen Freunden

Verdank ' ich es , euch hier in Worms zu ſeh ' n;

Seid ruhig , denkt : geſchehen iſt geſcheh ' n! “
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„ „ Wohl moͤgt ihr Gott und eure Freunde preiſen !

Sprach Luidger , wer war le begluͤckt, wie ihr ?
Nun ſollt ihr guͤtig euch an uns erweiſen

Durch edle Haft ; nehmt Gold und
„ Frei aller Haft , ſprach Gunther ,
Doch muͤßt ihr mir auch ; Wort , und 2

Gut dafuͤr . “ “

ſollt ihr leben ;

Bürgſchaft 3Daß ihr nicht heimlich weicht aus dieſem Land . “
Sie reichten , dieß gelobend , ihm die Hand .

i

Ruh ' , und Gemaͤchlichkeit ward beiden Fuͤrſten
Nun , wie der Koͤnig es gebot , verſchafft ;

Fuͤr' s ganz e Heer , ( kein Krieger ſollte duͤrſten, )
Floß rei ihlich Meth , und guter Rebenſaft,.

Die laͤren Saͤttel , die mit Blut befleckten ,
Damit ſie nicht der Frauen Thraͤne

Verbarg di e Menſchlichkeit ; was aus denr Schlacht
An Waffentruͤmmern kam , ward weggebracht .

Zu ſorgen fuͤr deer Wunden Heilung flogen
Die Aerzte raſch herbei aus Stadt und Land ;

Das reine Gold , und Silber ungewogen
Empfiengen ſie zum Lohn aus Gunthers

Den tapfern Gaͤſten ward der Gaben Fuͤlle
n ihm vertheilt ; war ' s eines Ritters Wille
Nach Haus zu kehren , ſo beſchwor er ihn ,

Wie ' s uͤblich iſt bei Freunden , zu verzieh ' n.
Er gieng zu Rath , wie er mit groͤßrer Ehre

Den Mannen lohnt ' : es ziehe

Hand .

Jeder izt ,
Sprach Gernot , heim ; doch nach ſechs Wochen kehre

Hieher zuruͤck, wer auf dem Roſſe ſizt
Auf jene Zeit laßt uns ein Feſt erkläden:

Indeſſen wird wohl Vieles noch ſich finden ;
Und zum Turnier , zum frohen Tanze fliegt
Dann Mancher , der izt wund darnieder liegt . “

Auch Siegfried nahm nun Urlaub , heim zu kehren ;
Doch innig bat ihn Gunther , zu verzieh '

„ Wer kann denn mehr euch lieben , mehr euch ehren ,
Sprach er , als wir ? o warum wollt ihr flieh ' n? “
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Er war zu groß , um Sold ſich zu vermiethen ;

hatt ' ihm Gunther anzubieten ?

Und dennoch blieb er : ach , wie konnt ' er gehn ?

Hofft' er nicht noch die Herrliche zu ſeh ' n?

Indeſſen ſchickte man ſich an zum Feſte ,

Und mancher Sitz ſtieg auf dem weiten Plan

Auf Gunthers Wort empor fuͤr ſeine Gaͤſte ;

Schon uͤbten ſich die Ritter auf der Bahn .

Im Frau ' ngemach erſcholl die frohe Kunde :

Bei ſchoͤnen Frau ' n und Maͤdchen ward zur Stunde

Ein reger Eifer wach , und ſchnell entſtand

Der reiche Kopfſchmuck , und das Feſtgewand .

Aus ihren Schraͤnken nahm die Mutter Ute

Des koͤſtlichſten Gewaͤnderſtoffes Pracht ,

den Ihrigen zu Ehren , und es ruhte
4* 1. 7
2 ie it nicht vom Morgen bis zur Nacht :

ward Gewand fuͤr holde Fraͤulein , Frauen ,

8

lches weiten Gauen ,Und Ritter aus des R

Und fernen Laͤndern , reich mit Gold geſtickt ,

Und mit der Zauberkraft der Kunſt geſchm
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